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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
10. Februar 1255. Otto von Schlewitz wird Comthur des 
Ordensſchloſſes. 


’ 1813. 12 Uhr Mittag. Zweiſtündige Beſchießung 


der Stadt. 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 


Conſtantinopel, 5. Febr. Der Seraskier⸗Pa⸗ 
ſcha iſt ſeines Amtes enthoben. Zu feinem Nachfol ; 
ger wurde der General-Gouverneur von Creta ernannt. 
Auch der Oberkammerherr Djemil⸗Paſcha iſt feiner 
Functionen enthoben. 

Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

London, 9. Febr. Maceullocd wird nordame⸗ 
rikaniſcher Finanzagent für Europa und nimmt in 
London ſeinen Wohnſitz. 

Der Conſtitutionell berichtet: das Minifteriu m 
Zaimis nahm das Conferenzprotokoll an. 


— — —ũ— G. — . . — ——— ernnen 


Landtag. 


Herrenhaus. 13. Sitzung am 8. d. M. Das 
aus dem Abgeordnetenhauſe herübergekommene Geſetz, 
betr. die Eide der Juden, wird der Juſtiz⸗Kommiſſion 
überwieſen. — Das Haus erledigt folgende Geſetze: 1) be⸗ 
treffend die Theilnahme der Staatsdiener in Neuvorpommern 
und Rügen an den Kommunallaſten und dem Gemeinde⸗ 
verbande (durchgängig nach den Vorſchlägen der Kommiſ⸗ 
ſion), 2) betreffend die Aufbringung der Koſten der örtli⸗ 
chen Armenpflege in Schleſien, ausſchließlich der Ober⸗ 
lauſitz (nach der Regierungsvorlage); 3) betr. die Aende⸗ 
rung der Stempelſteuer in der Provinz Hannover (in 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſener Form); 4) betr. die 
Verwendung des Reſtbeſtandes des Oberſchleſiſchen Ty⸗ 
ohuswaiſenfonds (nach der Faſſung des Abgeordnetenhau⸗ 
je); 5) betr. die Provinzialhülfskaſſen der 8 älteren Pro- 
vinzen (Wiederherſtellung der Regierungsvorlage). — Es 
werden ſodann noch mehrere Petitionen erledigt. 


Deutſchland. 


Berlin den 9. In dem legten Polenprozeſſe wur⸗ 
den bekanntlich die flüchtig gewordenen Herren Graf Jo⸗ 
ann Dzialynski und Alexander von Gutry in contuma- 
ciam zum Tode verurtheilt. Die Amneſtie konnte ſie nicht 
berühren, weil das Urtheil gegen ſie noch nicht rechtskräftig 

+ Die Schulgeldfrage. 
(Schluß Ju Nr. 32.) 
III. 


wenige Sätze noch unſerem letzten 


Wir haben nur a 
Sie beziehen ſich auf unſere ſpe⸗ 


Artikel anzuſchließen. 
ciellen Ortsverhältniſſe. a 

In biefigen Berathungen maßgebender Kreiſe über 
die Abſchaffung des Schulgeldes für alle reinen Elemen⸗ 
tar⸗ oder ſ. g. Volksſchulen — (beſſer geſagt über die 
Erfüllung des betreffenden Paragraphen der von uns 
Allen beſchworenen, alſo durch 24 Millionen Eidſchwüre 
geheiligten, Verfaſſung!) — in dieſen Sitzungen unſerer 
Ortsbehörden gab es immer nur 2 ſchlagende Gründe 
gegen die Abſchaffung bzw. gegen die Erfüllung des 
geiſtig klaren unbezweifelten Geheißes unſerer eigenen ver⸗ 
faſſunggebenden Nationalverſammlung. 

Man ſagte: 1. wir möchten gern, aber wir können 
er Wir können die 500 Thlr. Schulgeld nicht ent⸗ 
ehren. 

Hiegegen iſt von unſeren Finanzbeamten neuerer 
Zeit vielleicht Manches einzuwenden. Der wirkliche Ein⸗ 
gang dieſer 500 Thlr. iſt nämlich fo unſicher, mit fo un⸗ 
endlich zeitraubenden kleinlichen Kaſſenrechnungen verknüpft, 
die Ausführung der ewigen Executionen ſo koſtſpielig und 
dabei unſicher (man erinnere ſich des Verluſtes einer be⸗ 
trächtlichen Summe durch einen unredlichen Kaſſenboten) 
ja jo widerſpruchsvoll erſcheint die Unbedeutendheit der 
kleinen Geldbeträge 4 2½—5 Sgr. ze. und des Auf⸗ 
wandes von Arbeit für ihre Einziehung: daß wir faſt glar⸗ 
ben möchten, unſere neueren Finanzbehörden dürften ſich 
ungern noch des obigen lerſten) Grundes bedienen. Viel⸗ 
leicht wäre ein Executorgehalt zu ſparen bei Abschaffung 
ves kleinen und doch ſo unregelmäßig eingehenden Schul⸗ 
geldes. — Uns liegen die Monatsabſchlüſſe für eine Reihe 


geworden war, weil vielmehr nach preußiſchem Geſetz eine 
Wiederaufnahme des gerichtlichen Verfahrens gegen ſie 
ſtattfinden mußte, ſowie fie ſich ſtellten. Graf Dzialvnski 


hat ſich ſeitdem geſtellt. Zur nochmaligen öffentlichen Ver⸗ 


handlung gegen ihn iſt ein Termin auf den 22. d. M 
anberaumt. Sollte Eraf Dzialyns ki, was wehl anzuneh— 


men ift, zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt werden, fo 
hätte nach dem Wortlaut des Amneſtieerlaſſes der Juſtiz— 
miniſter behufs der Begnadigung den Fall dem Könige 
vorzutragen. 


— Die Situakion in Athen hat ſich noch nicht ge⸗ 


ändert. Noch beſteht der König Georg auf ſeinem. Ent⸗ 
ſchluß, die Declaration der Conferenz anzunehmen; aber 
er ſteht auch mit dieſem Entſchluß allein. Die Miniſter, 
ſowohl die Mitglieder des Cabinets Bulgaris, als die 
Männer, welche der König zur Uebernahme der Portes 
feuilles beruft, wagen es nicht, dem Terrorismus des 


Atheniſchen Volkshaufen entgegenzutreten. Vor Allem 
wäre es dem Miniſterium Bulgaris zugekommen, für die 
Folgen der von ihm befolgten Politik die Verantwortlich 


keit zu übernehmen, das übereinſtimmende Urtheil ſämmt⸗ 


licher Großmächte Europa's anzuerkennen und dadurch 


den Sturm der Volksleidenſchaften von dem König abzu⸗ 


lenken. Dieſer Muth hat aber Bulgaris gefehlt, und 
auch die anderen Männer, die der König zu Rathe gezo⸗ 
gen hat, ſcheinen ſich von dem Druck, welchen die Volks⸗ 
maſſen in der Hauptſtadt auf die Freunde des Friedens 
ausüben, noch nicht ganz emaneipirt zu haben. 

— Trotz des Lärmens und Schreckens, mit denen 
die tobenden Volkshaufen Athen ausfüllen, iſt die Frie⸗ 
denspartei in den Provinzen und an den Sitzen des 
Handels und Gewerbes die überwiegend ſtärkere und man 
darf immer noch nicht die Hoffnung aufgeben, daß es ihr 
noch gelingen wird, ihr Gewicht geltend zu machen. 


— Im grellſten Contraſt zu dem allgemein gemiß⸗ 


billigten Auftreten des Exkönigs von Hannover und des 
Exkurfürſten von Heſſen ſteht die Art und Weiſe, mit 
welcher der Leidensgefährte jener Herren, der Herzog 
Adolph v. Naſſau, fein freilich ſelbſtverſchuldetes Schick— 
ſal trägt. Er hat mit jeiner Krone ſein Land, den ſchön⸗ 
ſten Fleck deatſcher Erde, mit dem herrlichen Rheinſtrom, 
verloren. Die Würde, mit welcher er ſein Unglück trägt, 
muß Jedermann Achtung abzwingen. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit dieſem ſeinem bisherigen Verhalten hat er denn 
auch neuerdings die Aufforderung des Exkönigs und Ex⸗ 
kurfürſten zur Theilnahme an der Agitation gegen Preu⸗ 
ßen zurückgewieſen. Herzog Adolph Jol beſtimmt erklärt 
haben, den mit Preußen eingegangenen Vertrag nicht ge- 
fährden zu wollen, und gleichzeitig die Wiederherſtellung 
ſeiner Souveränetät als ihm nicht wünſchenswerth bezeich— 
net haben. 


von Jahren vor, doch enthalten wir uns der allzudürren 
Einzelheiten. Uns erſcheint dieſe Begründung einer drücken⸗ 
den Abgabe, die das ärmſte Proletariat für ſeine Kinder 
(d. h. für deren Ausbildung zu guten geſetzestreuen 
Soldaten und Bürgern der unterſten Grade) zu zahlen 
hat, ſo wenig human, daß ſie ſchwerlich irgendwo im 
offnen Meinungskampfe gebraucht werden dürfte! Oder 
kommt nicht jene beſſere Erziehung der Kinder des Pro— 
letarigts unſeren wohlhabenden Klaſſen am meiſten zu 
Gute? Liegt nicht in einem höher gebildeten Tagelöhner⸗ 
ſtande jedes Gewerbszweiges größere Sicherheit für die 
Nutzbarkeit dieſer Arbeiterklaſſe — ja größere Sicherheit 
für den ruhigen Genuß der reicheren Skände? Sicher⸗ 
heit für ungeftörte Behaglichkeit der glücklichen 
‚Gute Situirten“ — 21 Hat die ultramontane Partei 
dies erkannt und will ſie deshalb den Freiſchulparagraphen 
ſtürzen, um Zwiſt zu ſaen und im Trüben zu fiſchen? 

2) Der andere ſcheinbar edlere, ſittlicher und huma⸗ 
ner ſich darſtellende Gegengrund iſt folgender: (Wir for⸗ 
muliren ihn faſt wörtlich jo, wie wir ihn gehört!) 

„Was man nicht bezahlt, ſchätzt man nicht. Ein 
Kind, das Freiſchule genießt, betrachtet den Unterricht als 
nichts Werthvolles; ſeine Eltern halten ihn geradezu für 
werthlos, weil er eben umſonſt iſt, wie Waſſer.“ 

Demnach, konſecent durchgeführt, lautet die ganze 
Schlußfolgerung jo 

„Oeffentliche (unbezahlte) Collegia auf der Univerſi⸗ 
tät find den Studirenden werthlos. Die (freien) Provin⸗ 
zial⸗Gewerbeſchulen gelten allgemein für unnütz, ihr Un⸗ 
tere ht für werthlos. Oeffeutliche (bekanntlich unbezahlte) 
Vorträge im Handwerkerverein u. dgl. ſcheinen den Zu⸗ 
hörern werthlos .. . . u. ſ. f. . f“ 

Zur Erhärtung der moͤglicherweiſe behaupteten Rich⸗ 
tigkeit dieſer Schlußfolgerung ſagt man vielleicht: „Vor⸗ 


— Obwohl das Jahr 1866 den vom deutſchen 
Volke ſo lange geträumten Traum von der deutſchen 
Einheit um ein gut Stück der Verwirklichung näher ge⸗ 
bracht hat, ſo lehrt uns doch ein Blick auf die buntſchek⸗ 
kige Karte des heiligen deutſchen Reichs, daß auch der 
künftigen Generation noch genug Arbeit am Einigungs⸗ 
werk übrig bleibt Für die Löſung der Frage, welche 
Zeit dieſelbe beanſpruchen dürfte, haben uns die am 5. 
d. M. ſtattgehabten Verhandlungen des gemeinſchaftlichen 
Landtags der Herzogthümer Koburg und Gotha einen 
Anhaltspunkt gegeben, der keinesfalls für den Vaterlands⸗ 
freund ſehr tröſtlich iſt. Es handelte ſich nämlich in 
jener Sitzung um einen Antrag auf eine Vereinigung 
beider Landestheile, welche der Herzog eben erſt als ſei⸗ 
nen ſehnlichſten Wunſch bezeichnet hatte; derſelbe wurde 
jedoch mit einer Stimme Majſorität abgelehnt. 

— Die „Morningpoſt“ von 8. d. Mts. erfährt aus 
Athen, daß König Georg die Abſicht der Abdankung an⸗ 

ekündigt und Vorbereitungen zur Abreiſe anbefohlen hat, 
falls der Widerſtand des Volkes fortdauert. 

— Eine Enthüllung. Die „Köln. Z.“ ſchreibt: „Wir 
trauen dem Hrn. Miniſter Rouher nicht. Wir möchten 
wiſſen, weshalb er in der letzten Zeit fo oft der Tiſchgaſt 
des Fürſten Metternich iſt. Graf Beuſt iſt natürlich die 
Friedensliebe ſelbſt, wenigſtens höchlich entrüſtet, wenn Je⸗ 
mand daran zweifelt; aber Jedermann kennt den Ideen⸗ 
kreis des Fürſten Richard Metternich, ſeines Botſchafters 
in Paris, ſo genau, als wenn er das Herz auf ſeinem 
Aermel trüge. Er will der Kaunitz des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts fein; er will ein Bündniß Oeſterreichs mit Frankreich 
abſchließen, um Schleſien wieder zu erobern und Rache an 
Preußen zu nehmen Vielleicht läßt ſich bei der Gelegenheit 
auch das alte Reich wieder herſtellen, und wie die Ideen bei 
dem liebenswürdigen Manne von leichtem Temperament 
dann weiter gehen mögen. So lange Fürſt Metternich 
allein ſeine Ideen hegt, kann die Welk ruhig ſchlafen. Wie 
aber, wenn mächtige Gewalten politiſche Plane verfolgen, 
bei denen Oeſterreich nur in der Reſerve zu ſtehen braucht? 
Wird die Tugend des Herrn v. Beuſt, die in Salzburg 
die Probe beſtand, nicht in Gefahr kommen, zu unterlie⸗ 
gen? — Genug, es handelt ſich um wichtigere Dinge, als 
Tiſchgeſpräche zwiſchen Rouher und Metternich. Es wird 
nämlich in 1 Augenblicke über ein Schutz- und Trutz⸗ 
bündniß zwiſchen Frankreich und Italien direct zwiſchen 
Napoleon III. und Victor Emanuel verhandelt, doch jo ges 
heimnißvoll, daß die italieniſchen Miniſter nichts davon 
wiſſen und, im Parlamente interpellirt, mit gutem Ge⸗ 
wiſſen die Sache dementiren könnten. Dieſes Bündniß 
aber ſoll in Vorausſicht eines nach den allgemeinen Wahlen 
(in Frankreich) ſtattfindenden Krieges mit Deutſchland abs 
geſchloſſen werden. Noch iſt es nicht unterzeichnet; doch 


B bbb 
träge in Vereinen bezahlt jedes Mitglied indirekt durch 
ſeinen Beitrag.“ Antwort: Jährlich 1 Thlr. — wieviel 
davon kommt auf Koſten der Fortbildungsſchule, der Ver⸗ 
gnügungen u. ſ. w.? Bekanntlich Alles! Denn die Vor⸗ 
träge koſten eben nichts. Alſo bleiben ſie unentgeltlich 
folglich „werthlos.“ 

Betreffs der Univerſitäten darf man übrigens auch 
einwenden, daß Profeſſoren, die keine Geldmenſchen ſind, 
auf ihre Publika ebenſoviel Fleiß und Eifer verwenden 
als auf die Privata; daß im entgegengeſetzten Falle ſie 
ſelbſt ihre Publica werthlos machen — nicht die Sinden⸗ 
ten ſie dafür halten! Humboldts Kosmusvorleſungen 
waren unentgeldlich alſo — — ohne Werth!! — — — 

Doch — zurück zur Sache: ein Thorner Tagelöhner 
findet den unentgeltlichen Unterricht „werthlos.“ Muß 
ihn ſein Kind nicht nach preuß. Staatsgeſetzen bis 
zum 14. Jahre beſuchen? Und — die Hauptſache! — 
hat der wahre Lehrer wirklich kein beſſeres Mittel, ſeinen 
Unterricht dem Proletarierkinde lieb und werthvoll zu 
machen, als — Schulgeld. 


Reiſen des Botanikers Wallis in Braſilien.“) 

Von Rio Janeiro fuhr W. auf einem Dampfer bis 
Bahia, Pernambuco und Para, Hauptſtadt der gleichna⸗ 
migen Provinz am Ausfluß des Amazonenſtromes, in deſ⸗ 
fen Mündung die Inſel Marajo von der Größe Portu⸗ 
gals liegt; die ganze Provinz hat ca. 19,000 UM. 
Jene coloſſale Inſel iſt gleichſam eine grenzenloſe Sa⸗ 


) Nachſtehende Skizzen find nur für unſer Blatt allein 
uns anvertraut. Bei etwaigem Wiederabdruck kann alſo Herrn 
Wallis keine Verantwortlichkeit auferlegt werden. Sie wurden 
in flüchtiger Auffaſſung freiem Vortrage e 0 

ie Redaktion. 


Rouher redigirt bereits den Vertrag und führt die Ver⸗ 
. Von Rom iſt darin nicht die Rede, dagegen 
oll Italien ein Stück Wälſch-Tyrols zugeſichert ſein. 
Oeſterreich iſt von dieſen. Vorgängen wohl unterrichtet und 
ſeine Diplomatie bietet Alles auf, dieſen Vertrag durch 
einen zweiten zu ergänzen, der ihm vollen Erſatz in 
Deutſchland darbiete. Das ſind die Nachrichten, die uns 
von guter Hand zugehen. Wir wollen ſie nicht unbedingt 
verbürgen; aber die Quelle iſt, wie geſagt, gut ꝛe.7 
— Die „Bresl. Ztg.“ meldet, daß der Oberkirchen⸗ 
rath das Conſiſtorium angewieſen habe, von weiteren 
Zwangsmaßregeln behufs der Einführung eines neuen Ge⸗ 
ſangbuches in Reichenbach (Schleſien) Abſtand zu neh⸗ 
men. — Man erzähllt ſich, daß das Conſiſtorium bereits 
alle Maßxegeln getroffen hatte, um vor dem nächſten Sonn⸗ 
tag mit Gewalt die Anbringung der Doppelnummern in 
»die Liedertafeln zu bewirken. Heffentlich wird nun für 
unſere Gemeinde jeder weitere Verſuch zur Einführung des 
neuen Geſangbuchs beſeitigt ſein. 


——ä— on i 


Ausland. 


Frankreich. In Afrika hatte wiedereinmal ein 
Gefecht franzöſiſcher Truppen mit Arabern ſtatt, in wel⸗ 
chem die Chaſſepot-Gewehre wieder, wie bei Mentana 
„Wunder verrichtet haben.“ Die Gewalt des Chaſſepot⸗ 
gewehrs ſoll ſchrecklich geweſen ſein; alle unſere Officiere 
waren von ihr betroffen, und da das Gefühl der Menſch⸗ 
lichkeit den franzöſiſchen Soldaten auch in der Gefahr 
niemals verläßt, ſo hat man ſich förmlich entſetzt über 
die Wirkungen drei auf einander folgender Dechargen der 
neuen Waffen. Die Araber wollten nach ihrer Gewohn⸗ 
heit erſt, nachdem ſie eine oder zwei Dechargen ausgehal⸗ 
ten, den Sturm auf unſere Colonne geben; aber die Ge⸗ 
walt des Schuſſes war der Art, daß ſich ſofort Verwir⸗ 
rung ihrer Reihen bemächtigte und daß ſie die Flucht er⸗ 
griffen. Auch da aber war die Wir ung des Chaſſepot 
eine ſchreckliche: auf ſieben bis achthundert Metres trafen 
die Kugeln und trugen den Tod in die Reihen der Flücht⸗ 
linge. Der Eindruck auf die Araber, welche mit uns 
marſchirten, war nicht minder groß; er erinnerte unſere 
alten afrikaniſchen Soldaten an den Schreck, welchen ehe⸗ 
dem ihre Bajonnetangriffe den Truppen Abdel Kader's 
verurſachten. 

Polen. Das Regulirungs⸗Comité hat es als un⸗ 
möglich erkannt, die Organiſation des Juſtizweſens im 
Königreich Polen ſchon jetzt vorzunehmen. Es fehlt ab⸗ 
ſolut an Perjönlicheiten, die als Ruſſen, wenn auch nur 
Nun Schein und dem Namen nach, befähigt wären, Richter 
Notare, Advokaten ꝛc. polniſcher Nationalität zu erſetzen, 
deren Entfernung aber mit zur Reorganiſation im Geiſte 
der Ruſſification gehört. Dieſe iſt deshalb vorerſt noch 
aufgeſchoben. Um aber doch mit der Rılfification auch 
auf dieſem Gebiete ſchon jetzt einen Anfang zu machen 
iſt vorläufig beſchloſſen, daß die Erkenntniſſe der Gerichte, 
obſchon von den der ruſſiſchen Sprache nicht mächtigen 
Richtern in polniſcher Sprache gefällt, den Parteien nur 
in ruſſiſcher Ueborſetzung auszuhändigen ſind. Die Leſer 
wollen ſich vorſtellen, wie es in Preußen ſein würde, wenn 
man dort jetzt anordnen ſollte, daß alle Gerichtserkennt⸗ 
niſſe in z. B. engliſcher Sprache ausgeſtellt werden ſollten. 
Die ruſſiſche Sprache iſt hier nicht mehr verbreitet als die 
engliſche in Preußen. — 

Spanien. Die Gerüchte über das Eindringen 
größerer reaktionärer Truppenkörper über die Grenze er⸗ 
weiſen ſich als unbegründet. Auch über die neueſte Mit⸗ 
theilung des „Imparcial“ daß der Karliſten-Anführer 
Triſtany durch Andorra in Catalonien eingerückt ſei, hat 
die Regierung keinerlei Beſtätigung empfangen. — Die 
Angeklagten in Burgos werden von dem Kriegsgerichte 
abgeurtheilt werden, indem ein unter Gonzalez Bravo 
—— ——— — 
vanne, aaf der ſeit Jahrhunderten ausgedehnte Viehzucht 
getrieben wurde, bis in der neueſten Zeit eine noch nie 
gekannte Seuche unter dem Vieh auf dieſer ſonſt ſo ge⸗ 
ſunden Fluß⸗ und Seeinſel ausbrach. W. erklärt die 
Entſtehung dieſer Viehſeuche durch folgenden Umſtand: Die 
unermeßlichen Pferdeheerden lieferten für den Handel 
als einzig werthvolles Product nur die Häute, die Cada⸗ 
ver ſelbſt wurden, nachdem ſie haufenweis zuſammenge⸗ 
ſchichtet, als nutzlos verbrannt. Aus dem hierbei entwik⸗ 
kelten faulen Brodem ſcheint ſich ein Miasma gebildet zu 
haben, deſſen Weſen in ſeinen Folgen bis jetzt noch durch⸗ 
aus räthſelhaft bleibt. 

Wir erinnern an Prof. Hildebrandts Beſuch einer 
Suttis, oder Wittwenverbrennungsſtätte, in Hindoſtan. 
Der verſtorbene Künſtler empfand einen unbeſchreiblichen 
an Erſtickungszufälle erinnernden Schwindel, als die dicken 
giftigen Dämpfe des verbrannten Menſchenleichnams in 
dem Bereich ſeiner Riechnerven ſich verbreiteten. Wer 
weiß, ob die Cholera nicht möglicherweiſe verwandten Ur- 
ſprungs iſt, wie jene geheimnißvolle Viehſeuche in Para? 

Von Europa fährt man nördlich der beſagten Inſel 
in den Amazonenfttom, deſſen Mündung bekanntlich 25 
Meilen breit iſt. Wer aber von Rio kommt, fährt natür⸗ 
lich gleich in die ſüdliche Mändung und ſegelt dann wie 
auf einem uferloſen Landſee bis Manaos an der Mün⸗ 
dung des Rio Negro. Dieſer Fluß, der aus Norden 

kommt, trägt einen ſtaniſchen Namen: ein früher paſſir⸗ 
ter jüdlicher Zufluß Namens Tapaſoz heißt portugieſiſch 
Rio preto; beide Namen bezeichnen dasſelbe, nämlich 
ſchwarzer Fluß. Der Rio Preto oder Tapajôz iſt wirk⸗ 
lich ſo ſchwarz wie Tinte und ſeine Oberfläche bildet in 
Folge dieſer undurchſichtigen tiefen Färbung einen voll⸗ 
kommenen Spiegel. Seine Duelle liegt nicht ſehr fern 


gehälter im Betrage von 1950 oder 1090 ausgeſetzt. Bei 


erlaſſenes Geſetz alle in Orten, wo der Kriegszustand er⸗ 
klärt iſt, berits eingeleiteten Kriminalprozeſſe der Militär⸗ 
gerichtsbarkeit zuweiſt. Das Begräbniß des ermordeten 


Gouverneurs wird mit großer Feierlichkeit in ſeiner Ge⸗ 


burtsſtadt Jerez de la Frontera ſtattfinden. 

In dem Kriminalprozeſſe zu Burgos ſollen 5 
Angeklagte der Theilnahme an der Ermordung des Gou⸗ 
verneurs ſchuldig befunden fein und noch in dieſer Woche 
hingerichtet werden. Unterdeſſen ſammelt man in Burgos 
Stadt und Land, Unterſchriften zu einer Petition, welche 
vom Miniſterium die Begnadigung der Mörder nachſucht 
falls dieſelben zum Tode verurheilt ſeien. Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat den Wittwen oder hinterbliebenen Fami⸗ 
lien von achtzehn Unteroffizieren, Soldaten und Bürgeru, 
die im Januar und im Juni 1866 in den Aufſtandsver⸗ 
ſuchen gefallen oder nachher erſchoſſen worden find, Jahr⸗ 


den Soldaten heißt die Formel: „erſchoſſen in Folge der 
politiſchen Ereigniſſe im Juni (Januar) 1866“, bei den 
Bürgern: „geſtorben in den Straßen von Madrid, die 
Sache der Freiheit vertheidigend.“ Der Juſtiz⸗ und Kul⸗ 
tnsminiſter hat die Erlaubniß zur Eröffnung einer jüdi⸗ 


ſche Synagoge in Madrid gewährt. Pen 


—ͤ— — — 


Provinzielles. 


— Perſonal⸗Chronik. Dem Legationsrath z. 
D. Grafen v. Lehndorff auf Steinort (Kr. Angerburg) 
iſt der K. Kronenorden 2. Klaſſe, dem Geh. Commerzien⸗ 
rath M. Simon zu Königsberg und dem Eiſenbahn⸗ 
Betriebsdirektor Micks daſelbſt der K Kronenorden 3. 


Klaſſe, dem Rittergutsbeſitzer Böhm auf Glaubitten (Kr. 


Raſtenburg) der K. Kronenorden 4. Klaſſe, dem Foͤrſter 
Forſtreuter zu Brandt (Kr. Köuigsberg) das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. Dem Oberzollinſpector 
Kahn zu Eydtkuhnen iſt der Charakter als Steuerrath 
verliehen. 
Marienwerder. 
Abendſtunde wurde ein Nordlicht ſichtbar. 


ſen ziehende feurige Bogen wurde leider durch eine ſich 


am Horizonte lagernde dichte Wolkenſchicht verdeckt. Die 
felben ſteigenden Lichtſtrahlen dagegen ftiegeu hell 


aus dem 
leuchtend wie ganze Feuergarben nach allen Richtungen 


empor. Gegenwärtig, um 10 Uhr, hat ſich das Licht ge⸗ 


gen den nördlichen Horizont zuſammen gezogen, und iſt 
nur eine allgemeine ſtarke Helligket am Nordhimmel zu⸗ 
rückgeblieben, die den Eindruck eines ſehr fernen Feuers 
macht. (Das Nordlicht wurde um dieſelbe Zeit auch hier 
in Danzig beobachtet.) 

Marienburg. In Peſtlin, einem Marktflecken 
bei Stuhm, ereignete ſich vor einigen Tagen folgende 
authentiſche Begebenheit: Dem Beſitzer R. erkrankte ein 
Pflegekind, ein Mädchen von 11 Jahren, an der Krätze. 
Sofort wurde zu einem bei der polniſchen Bevölkerung 
beliebten Mittel geſchritten. 
ſtark geheizt, Kohlen und Aſche herausgenommen, das 
nackte Kind von oben bis unten mit Theer beſtrichen, in 
einen Sack geſteckt und in den glühenden Ofen hineinge⸗ 
ſchoben. Obgleich das Kind ſehr bald von den fürch⸗ 
terlichſteu Schmerzen ergriffen wurde und um Rettung 
ſchrie, wurde ihm in der freundlichſten Weiſe zugeredet 
nur auszuhalten, es würde alsdann auch ron der Krätze 
befreit werden. Das unglückliche Kind mußte aushalten 
und wurde als Leiche aus dem Ofen herausgezogen. 
Dieſer Vorfall iſt dem betreffenden Kreisgerichte bereits 
zur Unterſuchung übergeben worden. 

Aus ER wird der „Oſtbahn“ folgendes 
mitgetheilt: Der hieſige Vorſchußverein hatte, von der 
Anſicht ausgehend, daß die ihm von ſeinen Schuldnern 


— ——.— . ——— 
von Guyaba am Hauptfluß des La Plata oder Parana- 
Stromes, an dem bekannten Paraguay, welcher der be 
rühmten Indianerkolonie des Jeſuitenordens, der jetzigen 
Republik, ihren Namen verliehen hat. Wäre Lopez, der 
jetzige heldenmüthige Präſident von Paraguay (früher 
Diktator in Montevideo): ſo umſichtig als er hochſinnig 
iſt, jo. hätte er für die unnütz vergeudeten Koſten des 
Krieges gegen Braſilien und die beiden Nachbarrepubli⸗ 
ken gar leicht einen Canal zwiſchen dem Tapajoz und 
dem Paraguay anlegen und bezahlen können. Allerdings 
wäre ein Theil deſſelben durch braſilianiſches Gebiet ge⸗ 
angen; allein durch geſchickte Unterhandlung mit dem 
fag hidden Kaiſer dürfte die Anlage wohl eben jo 
raſch zu erwirken geweſen ſein, als der troſtloſe Krieg, 
welcher jetzt alle Plata⸗Länder entkräftet. Eine ſolche 
Waſſerſtraße vom nördlichen Rieſenſtrom des Amazonas 
zum ſüdlichen des Parana hätte den größten Theil des 
Kaiſerſtaats (der ſo groß wie Europa) zu einer Inſel ge⸗ 
macht und neben der Naturverbindung des Caſſiquiare 
eine unvergleichliche nord⸗füdliche Binnenſchiffahrt ermög⸗ 
licht auf einer Strecke von 40 Meridiangraden und in 
einer Längenausdehnung von mindeſtens 800 Meilen. 
Schon fetzt begreifen nur Die, welche Miſſiſippi oder doch 
wenigſtens Wolga und Donau befahren haben, das koloſ⸗ 
ſale Maß aller Dimenſionen und Verhältniſſe des ſüd⸗ 
amerikaniſchen, in unzählige Zu- und Nebenflüſſe verzweig⸗ 
ten, Stromnetzes. Allein der Amazonas erlaubt in 
gerader Linie vom Ocean bis zu den Cordilleren eine 
Dampfſchiffahrt von 400 Meilen Länge, alle Krümmun⸗ 
gen ausgeſchloſſen. Sein Stromgebiet umfaßt 92,000 
O Meilen, d. i. mehr als das europäiſche Rußland. — 

Selbſt der Miſſiſſippi und Miſſouri haben zuſam⸗ 
men nur 44,000 Meilen! Die bekannte Sage vom 


Am 3. d. Mts. um die ſiebente 
Der ſonſt 
hervortretende dunkle Kreisabſchnitt und der ſich um die⸗ 


Es wurde ein Backofen 


ausgeſtellten trocknen Wechſel von 50 Thlr. und darüber 
nicht ſtempelpflichtig ſeien, da ſie nicht an dritte begeben, 
werden, dieselben ungeſtempelt angenommen. In Folge 
einer anonymen Denunciation fand geſtern plötzlich eine 
Reviſion der Wechſel des Vorſchußvereins durch einen 
höheren Steuerbeamten unter polizeilicher Aſſiſtenz ſtatt 
und ſind dabei über 200 ſtempelpflichtige, aber nicht ge⸗ 
ſtempelte Wechſel vorgefunden. Bei den ausgedehnten 
Geſchäften, die das Inſtitut hier und in der Umgegend 


macht, ſind dadurch viele unſerer Mitbürger, worunter 
die geachtetſten Perſönlichkeiten, bedroht, wegen Stempel- 


contraveution in Anſpruch genommen zu werden Einen 
directen materiellen Schaden wird der Verein ſelbſt vor⸗ 
ausſichtlich nicht erleiden. Die Strafe, die, wie wir höss 
ren, ea. 1500 Thlr. beträgt ſollen die Vorſtands⸗Mitglie⸗ 
der aus eigenen Mitteln zu decken ſich erboten haben. 
Die anonymen Denuncianten glaubt man zu kennen. 

Aus Königsberg wird folgende muthige That 


Uhr in der Haberger Neugaſſe Feuer aus. Bei Ankunft 
der Feuerwehr hieß es: „Ein Soldat iſt zu retten.“ 
Der Branddirektor verſuchte es, von einigen ſeiner Beſten 
begleitet, den Aufgang nach dem Bodenraum, wo ſich der 
Gefährdete befinden ſollte, von vorne zu bewirken, indeß der 
mächtige Rauch, der ſich in dichten Schichten herausdrängte, 
geſtattete nur das Aufſteigen bis zur zweiten Etage und gebot 
Jenen, um nicht felbſt zu erſticken und von den übrigen 
Mannſchaften abgeſchnitten zu werden, den eligſten Rück⸗ 
zug. Der Feuermann Stengel, der ſich der Wand am 
nächſten befand, fühlte eine Vertiefung in der Mauer 
und vermuthetete deshalb eine Oeffnung in derſelben. 
Dies beſtätigte ſich auch und gelang es ihm, ein hier bes 
findliches Fenſter zu öffnen und ſich darin feſtzuſetzen. 
Von der zweiten Etage mußte das Dach ſelbſt noch von 
Außen erklettert werden, welches auch durch das hervor“ 
ragende Dachgeſims erheblich erſchwert wurde. Der Brand⸗ 
direktor ließ eine Hakenleiter nach oben reichen, die Sten⸗ 
gel erfaßte und mit einer ſolchen Geſchicklichkeit gegen 
das Dachgeſims ſetzte, daß es dem Feuermann Trofiner, 
möglich wurde, dieſelbe zu erſteigen und ſich, an der 
Dachrinne feſthaltend, über das Geſims hinwegzuſchwingen. 
Stengel machte nun mit Unterftügung des Troſiner, der 
von oben herab der Leiter eine gefahrloſere Lage gab, 
das Wagſtück nach. Beide Männer, noch nicht wiſſend, wo 
der Soldat zu finden und auf welche Weiſe zuihm zu gelangen 
ſei, da der ſtarke Rauch ſie im Suchen hinderte, ſpürten 
ſo lange auf dem Dache herum, bis es ihnen gelang, auf 
der entgegengeſetzten Dachſeite ein kleines Bodenfenſter, 
12 Zoll breit und 18 Zoll hoch, zu finden, welches ſie 
öffneten, um zunächſt friſche Luft dem Bodenraum zuzu⸗ 
führen. Troſiner ſtieg in dieſes Fenſter, Stengel bl:eb 
vor demſelben, um zur etwaigen Rettung des Erſteren ihm 
zu Hilfe zu eilen. Troſiner befühlte alle Gegenſtände 
das Dachraumes, bis es ihm gelang, das Bett des Sol⸗ 
daten zu entdecken. Er rief ihm zu, aufzuſtehen und ihm 
zu folgen; doch da Dieſer bereits ſo betäubt war, daß er 
nicht mehr aufſtehen konnte, ſo nahm er ihn auf den Rü⸗ 
cken, und gelang es ihm, an's Dachfenſter zu gelangen. 
Troſiner war aber ſchon jo erſchöpft, daß er nicht meb 
im Stande war, das Fenſter zu erſteigen, und er ſowohl 
wie der Soldat, wurden nun von Stengel auf das Dach 
gezogen. Hier erſt erholten ſich Beide, und nachdem vor⸗ 
her der von Kleidern entblößte Soldat mit einem Feuers 
wehrmantel verſehen worden, wurde er von den beiden 
Braven über das Dach hinweggetragen und nach unten“ 
befördert, wo er zur Freude aller Ofſiziere des Artillerie⸗ 
Regiments — der Gerettete war Kanonier bei dieſem 
Regiment — wehlbehalten ankam. Die beiden erwähnten 
Feuerwehrmänner ſind dieſelben, die wegen Rettung des 
Soldaten Eiſenblätter bei Gelegenheit des Feuers Juden— 
kirchhofsgaſſe Nr. 1 am 7. Juli 1868 dekorirt wurden. 


— — -6ę(¶[?& — — —— 
Amazonen⸗Kampfe hält übrigens W. für begründet, das 
Lokal derſelben iſt nördlich vom Strome etwa am 35° 
des Aequators w. L. von Ferro an den Ufern des Nea⸗ 
mundaSee's, deren Stelle ihm genau angedeutet worden. 
Das Waſſer iſt erdgelb von den abgeſpälten Stoffen; nach 
dieſer Färbung zu ſchließen iſt die jetzige Annahme für 
den Lauf des Hauptſtromes die richtige: im oberen Ge⸗ 
biet iſt es nämlich entſchieden der Maranhon, der mehr 
Waſſer (und zwar gelb gefärbtes) als der Ukayale mit 
ſich führt, wiewohl letzterer Quellenfluß länger iſt — aber 
Farbe und Waſſermaſſe geben doch einmal den Ausſchlag. 
Sodann heißt aber dieſer Maranhon ſpäter Solimoes, 
nämlich von Tabatinga bis Manaos, erſt von da ab Ama⸗ 
zonas. Die braſilianiſchen Provinzen an dieſem Weltſtrom, 
Alto Amazonas und Grado Pars umfaſſen 35,750 [Meig 
len. Wahrſcheinlich in neueſter Zeit erſt hat man dem 
oberſten Theile des Maranhon in Peru den Namen 
Amazonas beigelegt, um ſo dem wirklichen Quellſtrom auch 
ausdrücklich für identiſch mit dem unterſten Theile dieſer 
koloſſalen Fluthmaſſe zu erklären. Peru's Hauptſtromg 
aber iſt der Zufluß Ukayale, von dem wir oben ſprachen, 
nebſt deſſen ſüdlichem Nebenfluſſe Apurimao, der an der 


auf dieſe Feſtſtellung der verſchiedenen Namen des Rieſen⸗ 
ſtromes noch zu bemerken, daß ſein Name Maranon oder 
Maranhao (gewöhnlich Maranham) durchaus nur zufällig 
wie lucus a non lucende der gleichnamigen Provinz am 
atlantiſchen Ocean zu Theil geworden iſt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
4) Die erſtere auf offenem Fahrwaſſer des Stromes anzu⸗ 


treffende Station iſt Gurupa, weich Städtchen an der Ausg, 
mündung des aus Süd bevanfließenden Hingu⸗Fluſſes, der ber 


kanntlich vom Prinzen Adalbert bereiſt wurde, liegt. 
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E Am Sonnabende haben Polizeibeamte eine auf 
der Inſel Venedig im beſten Betriebe geweſene Hunde⸗ 
ſchlächterei ermi telt und dieſelbe, nachdem ſie den noch zum 
Schlachten vorhandenen, von den betriebſamen Geſchäfts⸗ 
leuten aufgefangenen Hunden die Freiheit geſchenkt, vor⸗ 
läufig außer Betrieb geſetzt. Man fand noch das Fell 
eines prächtigen braunen Hühnerhundes vor, an dem noch 
ein Schinken hing. Dieſer Hund iſt einem Manne ab⸗ 
anden gekommen, der denſelben wegen feiner ſeltenen 
Gelehrſamkeit für keinen Preis verkauft haben würde. 


Verſchiedenes. 


— Petersburg. In Betreff der Notiz über das 
Sinken Petersburgs erinnern wir daran, daß dies ſein 
allmähliches Einſinken in den Nevameraft hierorts bereits 
vor 3 Jahren bei einer Reihe öffentlicher Vorträge über 
ruſſiſche Reiſeerinnerungen, die zum Beſten des Dienſt⸗ 
boten-Unterſtütungs Vereins gehalten wurden, beſprochen 
u. bei dieſer Gelegenheit folgende Bemerkung gemacht iſt: 


„Ja, die Karferftadt in der Neva kann wirklich mit 
keiner bisherigen Schöpfung der Menſchheit verglichen 
werden. Vergebens ſuchen wir etwas Aehnliches im gan⸗ 
zen Gebiete der Staaten⸗ und Städtebildung, wie dieſes 
Wunder von Metropole und das von ihr ausbeherrſchte 
Weltreich. 


Es iſt nicht moglich, die zauberhafte Lagunenſtadt 
Venedig und ihr holländiſches Ebenbild, Amſterdam, dane⸗ 
ben zu ſtellen! Die Bedingungen für das Leben einer 
halben Million ſind im ſchönen Süden am fruchtbaren 
Küſtenſtromnetz des adriatiſchen Marſchlandes und im 
Deltagebiete des Rheins, dieſes „Ganges von Europa“ — 
viel vortheilbafter als in der rauhen Einöde des Newa⸗ 
Sumpfbezirkes. 

Der tiefe breite Ausfluß des Ladogaſees iſt mit 
unberechenbarem Koſtenaufwand (ein Menſchenleben — 
1000 Thlr. gerechnet) durch hohe cyclopiſche Granitwälle 
eingedämmt. Aber ſo oft aus dem finniſchen Meerbuſen 
die See, vom Weſtwind getrieben, in die Newa ein- 
ſtrömt, erzittert jedes Haus der ſtolzen Kaiſerſtadt in feinem 
Fundament, das auf einem Wald von unzähligen Pfählen 
— Urwald⸗Maſtbäumen — gegründet iſt. Fortwährend 
jenfen ſich die Straßen — ! — und naiv genug äußerte 
ſich darüber eine Rigenſerin, die mit ihrem Gatten aus 
Dorpat nach Petersburg verſetzt war und hier mit 
Schrecken die furchtbare Ueberſchwemmung im Frühjahr 
1865 geſehen hatte: 


-Petersburgs Zukunft ſei ein allmähliches Einſinken 
und Sich-Eingraben in die Moraft und Sumpfunter⸗ 
lage der Stadt. Mit einem Gewicht von Millionen 
Tonnen drücke die letztere auf das ul weltlichen Urmoor 
des Ing rmannländiſchen Modergebietes. Je ſchneller 
daher dieſer Prozeß des Sinkens vor ſich gehe, deſto frü⸗ 
her komme das Fundament der weitgedehnten Reſidenz 
auf den unvorweltlichen Meeresboden, alſo auf ein Sand⸗ 
lager zu ruhen und deſto größere Sicherheit verſpreche der 

Beſtand des ungeheuren Häuſercomplexes.“ 
Die Ausſicht dieſer Weltſtadt wäre alſo, in ihrer 


gegenwärtigen Geſtalt gleichſam ein korrilenarti⸗ 
ges Granit⸗Gerippe für die künftigen Generati⸗ 
onen zu werden — — wenn nicht dereinſt einmal die 


ganze Stadt verlaſſen und das Schwergewicht des 
Rieſenſtaates in andere Gegenden verlegt wird. 

So ſprachen wir noch des Abends. Und am folgen⸗ 
den Morgen ſchon ſollte der warnende Mahner des künf⸗ 
tigen Verderbens drohend losbrechen in ſeiner vernichtungs⸗ 
gierigen, entſetzensvollen Wuth. 

Ein Kanonenſchuß dröhnte von Pauls⸗Newa⸗Feſtung, 
die wie Komorn oder die Forts von Antwerpen mir am 
Tage zuvor beim Vorüberfahren erſchienen war: tief ein⸗ 
begraben lag ſie da im flachen Strombett, wie ein glatt 

ehauener Felsblock im Sumpf. 


— Bald folgten ſchnellere Abſätze von Kanonenſchlä⸗ 
gen. Aus allen Kellerwohnungen flohen die unglücklichen 
Amphibienmenſchen hervor. Bald kam die Hochfluth in 
ſtolzer brauſender Welle dahergewogt. Rauſchend wie ein 
unwiderſtehlicher vorwärts rückender Waſſerwall drang fie 
er an den Granitquaderdeichen des mächtigen Stro⸗ 

BR 


— Im Augenblick waren alle Keller voll Waſſer. 
Schlechtere Häuser ſtürzten ein. Auf den oberen Newa⸗ 
Inſeln, die keine Steinbollwerke haben, zerſtörte die Ueber⸗ 
ſchwemmung eine Menge maſſiver Speicher, entführte eine 
große Anzahl Boote und kleinerer Fahrzeuge. Der Cu⸗ 
rator des botaniſchen Gartens Herr von Herder, ein En⸗ 
kel des großen Dichters, erzählte mir ſpäter, als er mit 
liebenswürdiger Gaſtfreundſchaft mich im Palmenhauſe 
herumführte und unter Palmen ungeſtraft bewirthete, daß 
"die Fluth nur 3 Fuß 4 Zoll zu ſteigen brauchte, um alle 
die herrlichen Glaspaläſte der tropiſchen Rieſenbäume zu 
unterſrülen und unermeßlichen Schaden zu verbreiten. 
An feiner Hausthür ſpielten die Nevawellen bereits wie 

chlangenzungen lüſtern lockend in den Flur hinein. 

— Und nun brach auch noch der gefürchtete Weſt⸗ 
ſturm los. Beladene Seeſchiffe wurden wie Nußſchalen 
geſchaukelt, viele Anker brachen, kleinere Kähne wurden 
gegeneinander geſchmettert und zerſchellt. Selbſt Menſchen⸗ 
leben beklagte man am nächſten Tage. d 

— Das war Dienſtag, den 11. Juli 1865. In 
Jahre 2 Uebrſchwemmungen. 

— Angeſichts ſolcher Erfahrungen wird vielleicht 


Petersburg ein ähnlicher Mißgriff des oſteuropäiſchen 
Karls des Großen wie Aachen bei dem Weſteuropa's. 
— Ob aber, nach Verlegung der Reſidenz dieſes 
Aſien und Europa umſchlingenden Reichskoloſſes in die 
alte heilige Moskwa, oder nach dem uranfänglichen Now⸗ 
gorod Ruriks, oder endlich in das kleinruſſiſche Kiew — 
ob dann noch der Character des Reiches derſelbe bleiben 


wird? Die Politik eines Staats richtet ſich oft genug 


nach der Lage der Hauptſtadt. Man denke an Rom und 
Byzanz. 

— Doch 
Kaiſerſtadt, 
nicht beſchloſſen. 


— Noch behauptet ſogar eine wiſſenſchaftliche Gegen⸗ 
partei, die Hebung des baltiſchen Uferlandes, zumal dieſes 
Iſthmus zwiſchen dem fianiſchen Buſen und Weißen 
Meer gehe ftetig fort und verbürge die Zukunft Peters⸗ 


burgs mit jedem Jahrhundert ſtärker. 
— 


Lokales. 


— Diahoniſſenhaus. Von dem Vorſitzenden des Vorſtandes 
der Anſtalt geht uns folgendes zu und wird dadurch der geſtern 
hier angeregte Zweifel gehoben: .Es werden in das Haus ſelbſt 
ſie mögen Religion haben, welche ſie 
aeliten; der Vorſtand hat auch, in Be⸗ 
rückſichtigung eines Geſuchs des hieſigen israelitiſchen Frauen⸗ 
vereins, nachgegeben, daß ſtrenggläubigen Juden, um ihr Ge- 
wiſſen zu ſchonen, außerhalb die Fleiſchſpeiſen nach den Reini- 


Kranke aufgenommen, 
wollen, ſomit auch I 


gungsgeſetzen bereitet und in die Anftalt gebracht werden. — 
Es werden ferner auch die Diakoniſſen zur Pflege in Fa⸗ 


milien gleichfalls ohne Rückſicht auf die Religion derſelben her⸗ 


gegeben; und haben ſie auch bereits in katholiſchen wie in jüdi⸗ 
ſchen Häuſern bei Fällen ſchwerer Erkrankung Dienſte gethan. 

— + dur Lotteriefrage, die wir im letzten Blatte berührten, 
geht uns folgende Auslaffung zu: Wozu hält der Staat eine 
Lotterie? Um den Preußen ein billiges Vernügen zu bereiten 
und — da die privaten Haſardſpiele verboten find — ein fol- 
ches öffentlich ſtraflos zu bewilligen? Was vorn (in Wiesba- 
den und Ems und Nauheim u. ſ. w.) hinausgeworfen iſt — 
hintenrum, durch ein verſchämtes feigenblatt-bedecktes Hinter⸗ 
pförtchen wieder hereinzulaſſen? Oder um Vorſehung zu ſpielen 
und edle Arme plötzlich reich zu machen — was ihnen befannter- 
maßen meiſtentheils wunderbar gut zu bekommen pflegt! — 
Nein, um den Ueberſchuß der Staatslotterie für ſich zu be⸗ 
balten! — Das iſt wohl Jedem klar. — Wer bezahlt dieſen 
Ueberſchuß? natürlich das Volk; Auswärtige ſind kaum zu 
rechnen — oder, wenn fo: dann treibt der Staat, der feinen 
eigenen „Unterthanen? verbietet in fremden Lotterien zu ſpielen 
und ſelbſt doch auf Anlockung fremdländiſcher Lottoſpieler 
rechnet, eine ſchimpfliche Speculation, eine Art Staatsſchmuggel. 
Nochmals: Wer bezahlt den Ueberſchuß der Königl Preuß. 
Lotterie? Das preußiſche Volk. Was iſt alſo die Staats⸗ 
Lotterie? eine Steuerquelle, eine Abgabe, eine Laſt. Wer gegen 
ihre Abſchaffung iſt, wünſcht (bei etwa 2 Millionen Lottoüber—⸗ 
ſchuß) 2% Thlr. pro Kopf Mehrauflage, zahlt alſo — wenn 
Familienvater, mit durchſchnittlich 4 Köpfen à Familie, durch⸗ 
ſchnittlich des Jahres für ſich und die 4 oder / Thlr. Mehr 
als ſonſt an den Preuß. Staat. Haben wirklich die Lotto— 
Freunde den Preuß. Staat ſo lieb, um ihm jährlich im Durch⸗ 
ſchnitt 10 Sgr. zu ſchenken — ſo gäbe es wohl einen Modus, 
wie ſie das thun könnten, ohne die Armen um Spargroſchen 
zu bringen, die ihnen der Porto-Teufel fo geſchickt aus dem 
Beutel, wie der wirkliche Teufel die Bebaglichkeit der Seele, 
wo nicht gar dieſeſe ſelbſt, aus der Bruſt herauslockt! 


— Zur Saiſon. Das überaus flaue Geſchäft iſt nicht wohl 
geeignet, zumal dem Gemerbetreibenden, eine vergnügungsluſtige 
Stimmung zu erzeugen, nichtsdeſtoweniger behält aber auch 
hierorts der Humor die Oberhand und der Faſchingszeit wird 
ihr Recht Wozu auch trüben Gedanken nachhängen? Das 
reckt und ſtärkt den Muth nicht zu der unerläßlichen, ſchweren 
Alltagsarbeit. Desipere in loco! — iſt ſicher ein gutes, beady- 
tenswerthes Wort; — auch die Faſchingsluſt erfriſcht und 
verſcheucht eine ſchlimme Genoſſin — die Verzagtheit. Und ſo 
fehlt es ja beuer nicht an Faſchingsvergnügungen. Der Cäci⸗ 
lien-Verein hatte am v. Sonnabend einen Ball im Artushofe, 
ein Familien⸗Kreis erheitert ſich heute, Dienſtag, durch einen 
Maskenball im Schützenhauſe, wo bereits am v. Sonnabend 
ein Feſt ſtatt hatte, über welches ein geehrter Mitarbeiter uns 
folgendes mittheilt: 

Die Unteroffiziere vom Füſilier⸗Bataillon des hier garni⸗ 
ſonirenden 61. Regiements hatten am Abend des genannten 
Tages dieſes Feſt arrangirt, das nicht nur ſämmtliche Unter⸗ 
offiziere und Feldwebel des betreffenden Bataillons, ſondern 
auch die Ofſtziere deſſelben, den Bataillons⸗ und den Regiments⸗ 


Kommandenr, ſowie endlich auch mehrere eingeladene Civiliſten 


in ſchönſter Harmonie vereinigte. Das Feſt begann mit der 
Aufführung von drei kleinen allerliebſten Luſtſpielen, die außer⸗ 
ordentlich amüſirten und den Darſtellern (Unteroffiziere und 
einige bildhübſche junge Damen) fo vielen Applaus einbrachte, 
als er wohl ſelten einem Mimen auf den weltbedeutenden Bret— 
tern zu Theil wird. Hierauf folgte ein großer Ball, der — 
nur einmal durch ein gemeinſames Abendeſſen aller Anweſenden 
unterbrochen — bis zum ſpäten Morgen andauerte und einen 
um ſo angenehmern Charakter trug, als die Offiziere 
mit ibren Damen ſich dem Tanze mit derſelben ungenirten 
Fröblichkeit anſchloſſen, die ihnen ſchon vorher das Herz ihrer 
„Untergebenen“, aber auch das der ſchöneren Hälften dieſer 
„Untergebenen“ gewonnen batte. Auch der Wirth des Schützen⸗ 
hauſes, Herr Daniel, hattte fein Möglichſtes gethan, um die 
allgemeine Heiterkeit noch zu erhöhen und was endlich — für 
die Kavaliere wenigſtens — nicht minder dazu beitrug, waren 
die ſchönen ſchwarzen Augen der jungen Dame am Büffet. — 


— noch iſt die Aufgabe der prächtigen 
dieſer ſtolzeſten Menſchentrotz⸗ Schöpfung, 


— Kilitäriſches. Den an dem Feldzuge von 1866 betbeiligt 
geweſenen Militärs u. |. w. ſoll bekanntlich der Anordnung ges 
mäß bei Penſionirungen das Kriegsjahr doppelt angerechnet 
werden, Da nun über die Feſtſtellung jener Theilnahme ſich 
Zweifel erboben hatten, ſo iſt beſtimmt worden, daß das Be⸗ 
ſitzeugniß des Erinnerungskreuzes bei Geltendmachung erwähn⸗ 
ter Anſprüche künftig als Ausweis erachtet wird. 

— Der Eisgang auf der Weichſel am 8. hat auch den Noth⸗ 
eisbock fortgeführt. i 

— Cheater. Mit den „zärtlichen Verwandten“ hat Bene⸗ 
dix einem glücklichen Griff in den Stoff gethan, welchen das 
Alltagsleben dem Luſtſpiele bietet und im Ganzen mit Geſchick 
für die Bühne bearbeitet, wenngleich z. B. die Charaktere in 
Weiſe der Dekorationsmalerei ausgeführt ſind. Auch die Com⸗ 
poſition hat ihre Schwächen. Aber effectvoll iſt das Stück 
trotzdeſſen, zumal in ſo guter Darſtellung, wie es die heutige 
war und mit dem vollſtändig gerechtfertigtem Schlußruf: Alle! 
beehrt wurde. In der That, die Leiſtungen der Herren Jean 
Meyer „Oswald“, Bernhard „Schummrich', Garbe „Bruno“ 
und der Damen Frin. Wolmar, Tbusnelde“, Fein. Denkbauſen 
„Ottilie“, Frin. B. Zweibrück, welche die bei ı athsluftige „Iren⸗ 
gard mit anerkennenswerther Diskretion behandelte, Frl. Riondt 
„Adelgunde“ und Frau Pioxkowska „Ulrike“, die in Haltung 
und Koſtüm weniger utrirt effectvoller, weit wahrer geweſen 
wäre, ließen wenig zu wünſchen übrig. And die Epiſoden 
wurden, ſo die bedeutendſte von ihnen „Dr. Offenburg“ durch 
Herrn Hildebrandt, effektvoll gefpielt. 


—— — — — —— 


Brief faſte n, 
Eingeſaudt. 5 

— Zur Cheaterrecenſion über die Leſſing'ſche Minna. Der 
Herr Recenſent ſagt: „Die Handlungsweiſe Tellheims ꝛc. be⸗ 
rube auf .Verhältniſſen und Anſchauungen unmittelbar nach 
dem Tjährigen Kriege.“ Wenn das wäre, fo müßte das Stück 
bald veralten, denn Tellbeims Weigerung Minna zu heirathen 
iſt ja der Kern der Fabel Wir aber glauben, ſeine ‚Empfin= 
dung und Handlungsweiſe“ ſei nicht nur vor 100 Jahren, 
ſondern auch heute ganz naturgemäß. Stahn's Reden von 
- allzupeinlichem Zartgefühl“ ſcheint uns für den lebenden Schrift⸗ 
ſteller viel bedenklicher, als für den todten Dichter und den 
Werth ſeines einzigſten Werkes. Wie? heutzutage ſollt' es für 
einen unter ſchimpflichem Verdacht ſtehenden, brodloſen. abge⸗ 
dankten Offizier leicht ſein, die reiche jugendlichſchöne Braut an 
ſein niedriges Loos zu ketten, oder ſich durch ſie wieder empor⸗ 
zuhelfen? Wir glauben nicht, daß im Preuß. Offizierkorps 
— oder im ganzen norddeutſchen, darf und muß man ja wohl 
jetzt ſagen — ein einziges Mitglied zu finden wäre, das nicht 
Zellheim gleich handeln würde. Ehrgefühl veraltet nicht, hoffent⸗ 
lich am wenigſten bei dem „Volke in Waffen“ und feinem herr⸗ 
lichen Führercorps. Tr 

Herr Bankier und Courtier Simonſohn wird hiermit freund⸗ 
lichſt erſucht mitzutbeilen, aus welchen ſachlichen Gründen der⸗ 
ſelbe ihm zum Wechſeln überſandte 10 Rubelſcheine als falſch 
zurückweiſt, während dieſelben Rubelſcheine ebenſo gewiſſenhafte 
Geſchäftsleute, wie es Herr S. iſt, angenommen und verwechſelt 
haben. K. Z. 


— —— ——— —— 


Induſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Lorſtwirthſchaft. In der wichtigen Geſetzesvorlage, die 
Bildung von Waldgenoſſenſchaften betreffend, iſt beſtimmt, daß 
für jede Waldgenoſſenſchaft nach Anhörung der Betbeiligten 
und nach zuvoriger Begutachtung durch den Kreistag ein aller- 
böchſt zu beſtätigendes Statut errichtet werden ſoll, welches 
über die in Betracht kommenden wirthſchaftlichen und über eine 
Reihe ſonſtiger Specialfragen die erforderlichen näheren Be⸗ 
ſtimmungen enthält. Es iſt indeſſen dringend zu wünſchen, daß 
der Kreistag in ſolchen Fällen nicht bloß gutachtlich gehört 
werde, er ſteht den Verhältniſſen näher, als die Regierung, und 
es leidet der Zweck des Geſetzes durchaus keinen Eintrag, wenn 
ſtatt der bloß gutachtlichen Vernehmung des Kreistages die 
Nothwendigkeit der Zuſtimmung deſſelben zu dem zu errichten⸗ 
den Statut eintritt, ſo alſo, daß eine Beſtätigung des Statuts 
nicht erfolgen kann, wenn nicht zuvor der Kreistag zugeſtimmt 
hat. Durch eine ſolche geſetzliche Beſtimmung wird einmal den 
localen Verhältniſſen eine recht gründliche und ſorgfältige Be⸗ 
rückſichtigung geſichert, und es iſt mit derſelben ſodann auch 
noch der Vorzug verbunden, daß den Intereſſenten, weil der 
Beſchluß der Kreisvertretung der königkichen Beſtätigung bedarf, 
gewiſſermaßen eine Recurs-Inſtanz gewahrt bleibt, in welcher 
ſie ihre Einreden und Bedenken immer noch geltend machen 
können. Eine größere Garantie kann man den Intereſſen nicht 
geben; es iſt aber auch nur billig, daß man ſie ihnen gebe. 
Ueberdies liegt die maßgebende Miibetheiligung gerade der 
Kreisvertretung auch im Intereſſe der allgemein gewünſchten 
Decentraliſation und Selbſtverwaltung. Man wird, mit Rück⸗ 
ſicht auf alles dieſes, gerne vernebmen, daß die Staatsregierung 
gegen die Einführung einer derartigen Beſtimmuug, wenn ſie 
von der Landesvertretung beſchloſſen werden ſollte, ihrerſeits 
nichts einzuwenden haben wird. Nach einer andern Seite hin 
zeigt ſich freilich wenig Neigung, die Befugniſſe der gegenwär⸗ 
tigen Kreisvertretungen, mit Rückſicht auf die zu erwratende 
neue Kreisordnung, zu erweitern; aber andererſeits wird man 
den gegenwärtigen Kreisvertretungen, wie man über deren Zn⸗ 
ſammenſetzung ſonſt auch denken mag, doch gewiß nicht den 
Vorwurf machen können, daß ſie nicht überall, wo es ſich um 
Entſcheidung über die Zuläſſigteit von Beſchränkungen des 
Eigentbums handelte, die Verhältniſſe mit der peinlichſten Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit geprüft baben. Man wird alſo, obgleich die 
neue Kreisordnung noch nicht da, unbedenklich in der bezeich⸗ 
neten Weiſe verfahren können. 


n 
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Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn. 


Die Anfertigung und Lieferung von 
300 Stück Bockkarren und 
20 „ Kippkarren, 
franco Bahnhof Brieſen der Thorn⸗In⸗ 
ſterburger⸗Eiſenbahn fol. an den Mindeſt⸗ 
fordernden „vergeben werden. 
Zur Entgegennahme von portofreien 


und verſiegelten Offerten habe ich einen 


Termin auf 
den 20. Februar e. 
Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der II. Bau⸗Abtheilung anbe⸗ 
raumt, woſelbſt die Bedingungen und 
Probeſtücke einzuſehen ſind. 
i Thorn, den 8. Februar 1869. 
Der Königl. Eiſenbahn⸗ und 
Abtheilungs Baumeiſter 


Siecke. 


Artushof. 


Heute Mittwoch, den 10. Februar er.: 
Grosses Streich-Concert 


von der hieſigen Regiments⸗Kapelle. 
Anf. 7¼ Uhr. Entree à Perſ. 5 Sgr., 
Familien⸗Billetts zu drei Perſonen 3 
10 Sgr. find vorher bei Herrn L. Gree 
zu haben. 


II Rothbarth, Kapellmeiſter. 2 Gewinne von 2000 Thlr. = 4000 „ 187,500, 152,500, 150,000, 130,000, 
General⸗Verſammlung 8 5 = 1000 „ = 8000 „ mehrmals 125,000, mehrmals 100,000 
des Allgemeinen Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins. Dachbe 500 „ = 5000 „ kürzlieh schon wieder das 
Montag den 22. d. Mts. Abends 6 Uhr 50 „ ch, 100 „ = 3000 „ et Loos von 127,000 und am 
im Lokale des Herrn Hildebrandt. 900 „ Su 4 25 7500 „ jüngsten Weihnacht schon wie- 
Vorlegung der Jahres-Rechnung und 250 „„ 20 0 % % K 5000 der den allergrössten Hauptge- Z 
ſtatutenmäßige Ergänzung des Vorſtandes. 550 „ „ 10 „ 5500 „ | winn in der Provinz Preussen 
Von heute ab übernehme ich ſelbſt 500 Gewinne in werthvollen Pflan⸗ ausbezahlt. 
die Verwaltung meiner Gaſtwirthſchaft zum zen und ſeltenen Gewächſen 5000 jede Bestellung auf meine 


Deutichen Hauſe. 
Mit dieſer Anzeige verbinde ich zu⸗ 
gleich die Verſicherung, daß mein Beſtreben 
darauf gerichtet ſein wird, meine geehrten 
Gäſte in jeder Hinſicht zu ihrer größten 
Zufriedenheit zu bedienen. 
| Moritz Rypinski. 
gänzlicher Ausverkauf, 
Um mit meinem Colonialwaaren Lager 
bis zum 1. April vollſtändig zu räumen, 
verkaufe ich ſämmtliche in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikel, unter dem Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe. 5 
J. Dekuezynski. 
vis-A-vis der Conditorei A. Wieſe. 


Vormittags 9 Uhr 
werden auf dem von Herrn Willimzig auf 
der Bromberger Vorſtadi gepachteten Holz⸗ 
platz circa 1200 Stück kieferne Bohlen in 
Stärken von 5, 4, 3, 2", circa 50 
Schock ganz trockenes buchenes Mühlen⸗ 
Schirrholz, Kämme und Stöcke, ſowie eine 
Parthie Schwarten um zu räumen meiſt⸗ 
bietend gegen baare Zahlung verkauft. 

A. Danielowski in Thorn. 
1700 Thaler werden auf 1 Jahr zu 
leihen geſucht. Sicherheit das Doppelte. 
Adr. A. Z. W. nimmt die Expedition d. 
eee 


„Chealer⸗Pilſellß 


verkauft R. Tarrey. 


Jedes Loos berechtigt neben der Vetheiligung an der Lotterie 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — 


Aschen 
Wheeler & Wilson, New-Vork 


a gänzlich geräuſchlos 11 
mit den neueſten Verbeſſerungen von 1868, ſowie 


derſelben Conſtruction Hand⸗Nähmaſchinen a 28 Thlr. und 


Hand⸗Nähmaſchinen „al U 


no * aus der Fabrik 


I. Poultry London E. C. à 16 Thlr. 


empfiehlt 


L. Bulakowski. 


=== Die außzſtunde, =. 


Central Oraan auserleſener, neuer 


Original⸗Tänze und Wärſche. 
Monatlich 1 Lieferung, 4 Bogen größtes Notenformat in eleganteſter Ausſtatkung. 
Preis bei vierteljährlichem Abonnement pro Lieferung 12½ Sgr. 


Die Tanzſtunde hat ſich 


zur Aufgabe gemacht, durch eine Sammlung neuer und 


wahrhaft populärer Originaltänze und Märſche für das Pianoforte in leichter Spiel⸗ 
art dem verkannten und vernachläßigten Genre neues Leben einzuflößen. — Dieſelbe 
erſcheint unter Redaetion des durch feine bisherigen Leiſtungen vortheilhaft bekannten 
Componiſten Julius Laummers in regelmäßigen Monatsbeften. 


das erite Heft iſt vorräthig bei Ernst Lambeck. 


D 
der Gartenbau-Geſellſchaft „Flora“ in 


zur Begründung einer höhern Lehranſtalt 
für Botanik und Gartenbau. 


Genehmigt von Seiner Majeſtät dem Könige. 
Die Lotterie enthält folgende Gewinne, welche ohne Abzug bezahlt 


1 Gewinn von 25,000 Thaler 
1 500 


werben: 


zum einmal. freien Beſuche der „Flora“ u. ihrer Gartenanlagen. 


Holländer, Bielefelder, irländiſche 
und ſchleſiſche Leinen in allen Breiten 
und Qualitäten, von den renommirteſten 
Häuſern, fertige Hemden für Damen 
und Herren, geſti te Einſätze zu Da⸗ 
menhemden, franzöſiſche Einſätze für 
Herren, ſowohl geſtickt wie auch in ver— 
ſchiedenſten Falten, Leinene- und Balift- 
ücher, glatt und mit bunter Bordure 
empfiehlt in reicher Auswahl. 

L. Bulakowski in Thorn. 


EEK 


Große. beit marinirte Weichſelneunaugen, 
äußerſt delikat, in / Schockfäſſern A 3 u. 
2½ Thlr., ſowie alle andern friſche See⸗ 
fiſche verſendet billiaſt unter Nachnahme. 
F. W. Schnabel, 
Danzig — Seefiſchbandlung. 
In bin Willens meinen Krug nedſt 
einem Theile Gartenland ſofort oder zu 
Oſtern unter guten Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. Nähere Bedingungen ſind bei 
mir zu erfahren. a 
Johann Tapper, 
Czarze-Buſch bei Dembowitz, 
Poſtſtation Unislaw. 


I d ee a ee ee 9 
gg uon en ung zog nf 
ar Kellerwohnung, worin ein Vietua⸗ 

liengeſchäft betrieben wird, iſt von jetzt 
Altſt. 


oder zum J. April zu vermiethen. 
See ee 
Wobn. z verm. Neuſt. Er Gerberſtr. 287. 


N Toofe d einen Thaler das Stück bei Ernst Lambeck in Thoru. 


ß 
Köln 


= 25,000 Thaler, 
5000 „ 


Aus ug u nabnag aun zwiozz 20a iyualle 
mann gun zb 6s pn el ue In e unge GC 


= Ladenlokal 


mit mindeſtens einem dazu gehörigen 
Zimmer wird p. I. April huj. am 
Alten Markt, Friedrich-Wilhelmſtraße 
(Breiteſtraße) oder an anliegenden 
Straßen geſucht. Offerten unter J. 
©. Danzig, Breitegaſſe 21 umgehend 
erbeten. 


Thymotheum saamen 


in friſcher vorzüglicher Qnalität vor- 
räthig bei 
Felix Giraud in Thorn. 


Knochen, Hörner vom 
Rind, Schafen, Ziegen, Rindsklauen, Schaf⸗ 
u. Schweinſchuhe, Hornabfälle von Meſſer⸗ 
ſchneiden und Hornarbeiten, ſowie Pferde⸗ 
hufe kauft ſtets < 

die Dampf-Anochrumehl- Fabrik 
Gr. Glogau. Rüſter⸗Vorſtadt. 

Comptoir: Schulſtraße Nr. 23. 

5 35 ſtarke große und junge 
Litthau'ſche Zug⸗ 
ochſen ſtehen zum ſoforti⸗ 
gen Verkauf bei 

A. M. Cohn, Löbau W/ Pr. 

Das Dominium Pig kowo bei Schön⸗ 
ſee hat 45 Stück kernfette Maſt⸗ 
ochfen zum Berfauf. 


Druck und Verlag der Natysbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


S RRR 


Allerneueste Glücks-Offerte. 
Das Spiel der Frankfurter Lotte- 
rie ist von der Königl. Preuss. 
Regierung gestaltet. 
GotlesSegenbeitohn! 
Grossartige mit Gewinnen 
bedeutend vermehrte Capi- 
talien-Verloosung von über 
3 Millionen. 

Die Verloosung geschieht unter Staats- 
Aufsicht. 

Beginn der Ziehung am 14. d. Mts. 
Nur 2 rtl. oder 1rtl. od. 15 Sgr. 
kostet ein vom Staate garantirtes 
wirkliches Original-Staats - Loos, 
(nicht von den verbotenen Promessen) 
aus meinem Debit und werden solche 
gegen frankirte Einsendung des Be- 
trages oder gegen Postvorschuss, selbst 
nach den entferntesten Gegenden von 

mir versandt. 

Es werden nur Gewinnegezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 250,000, 
150,000, 100,000 50,000, 30,000, | 
25,000, 2 à 20,000, 2 4 15.000, 2 à. 
12,000, 11,000, 3 à 10,000, 2 à 
8000, 3 à 6000, 5 & 5000, 4000.4 
14 à 3000, 105 à 2000, 6 à 1500, 
6 à 1200, 156 a 1000, 206 à 500, 
6 à 300, 224 à 200, 21650 Gewinne 
ä 110, 100, 50, 30. 

Gewinngelder und amtliche 
Ziehungslisten sende meinen Inter- 
essenten nach Entscheidung prompt 
und verschwiegen. 

Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein in 
Deutschland die allerhöchsten 
Haupttreſler von 300,000, 225,000, 


— m 
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Ku” Original -Staats-Loose kann 
man der Bequemlichkeit halber 
1% auch ohne Brief, einfach auf 
“=> eine jelzt übliche Postkarte 


machen. 

Lal. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft. 

P—— LE 


(Ein ole Inſpector wird auf dem 
Gute Pluskowenz bei Schönſee ges 
braucht. Näheres bei Frau Oberamtmann 


rechtzeitige Beſtellungen. 


Emilie Makowska, 


Altſt. Markt 


Möbl Zim. zu verm 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Mittwoch, den 10. Februar 5 Uhr Abends 
Wochenpaſſions = Andacht Herr Pfarrer 
Schnibbe. 

NB. Bei dieſen Wochen = Paſſions = Andachten 
wird die vom Pfarrer Ziegler in Wehlau 
verfaßte Zuſammenſtellung der heiligen Paſ⸗ 
ſionsgeſchichte benutzt, wie dieſelbe bereits 
in den Händen der Gemeindeglieder iſt. 
Exemplare dieſes Büchleins find 4 2 Sgr. 
bei dem Pfarrer Schnibbe und Küſter Ne⸗ 
wiger zu haben. 


450. 
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